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Soziale Ungleichheit beim
Übergang von der Arbeit
in den Ruhestand

Die politische Diskussion zur Regulie-
rungvonWegenundZeitpunktendesEr-
werbsaustritts wird in den kommenden
Jahren weiter anhalten. Zahlreiche wis-
senschaftliche Disziplinen befassen sich
mit dem Ruhestandsübergang, indem
sie beispielweise finanzielle Einflüsse auf
verschiedene Zeitpunkte und Formen
des Erwerbsausstiegs analysieren oder
die Rolle individueller Determinanten
bei diesem Übergang untersuchen.

Interessanterweise werden Fragen
der sozialen Ungleichheit beim Über-
gang von der Arbeit in den Ruhestand
in der wissenschaftlichen Literatur nur
selten explizit thematisiert. Ausnah-
men stellen z.B. Arbeiten von Radl dar,
der den Einfluss von sozialer Klasse
(und Geschlecht) in die Betrachtung
des Ruhestandsübergangs differenziert
miteinbezieht [6, 7]. Allenfalls der Um-
stand, dass Hochqualifizierte im Mittel
später als Qualifizierte und Niedrigqua-
lifizierte in Rente gehen, findet breitere
wissenschaftliche Aufmerksamkeit (z.B.
Clemens und Himmelreicher [1], Has-
selhorn und Apt [4]). Dagegen wird
nach unserem Eindruck die soziale Un-
gleichheit beim Ruhestandsübergang im
persönlichen Diskurs zwischen Wissen-
schaftlerInnen zahlreicher Disziplinen
oft und in Breite thematisiert. Dies wohl
nicht zuletzt deshalb,weil hier zumeinen
immer wieder substanzielle Unterschie-
de zwischen gesellschaftlichen Gruppen
offenbar werden und zum anderen, weil
es sich bei Fragen des Rentenzugangs um

eine Frage der Verteilung gesellschaftli-
cher Ressourcen mit hoher Relevanz für
jeden Einzelnen handelt.

Das NRW-Forschungsnetzwerk „Ar-
beitsmarktteilhabe im höheren Er-
werbsalter“ [5] kam daher überein, ein
wissenschaftliches Schwerpunktheft zu
initiieren, in dem die Frage der sozialen
Ungleichheit beim Ruhestandsübergang
interdisziplinär wissenschaftlich thema-
tisiert wird. Die Zeitschrift für Geron-
tologie und Geriatrie bietet hier auch
aufgrund ihrer interdisziplinären Aus-
richtungdenpassendenRahmen.Zieldes
Schwerpunktheftes ist, aktuelles Wissen
zu bündeln und einen interdisziplinären
Diskurs zur Thematik anzuregen.

Was ist „soziale Ungleichheit“? Sie
liegt dann vor, „wenn die Zugehörig-
keit zu einer sozialen Gruppe regelmä-
ßigmit Vor- oderNachteilen einhergeht“
[2]. Dies kann eine Frage des gesell-
schaftlichen „Oben“ und „Unten“ sein,
wie Bildung oder sozialer Status (ver-
tikale soziale Ungleichheit), aber nicht
nur: Soziale Ungleichheiten finden sich
genauso in Bezug auf Merkmale, die ein
gesellschaftliches „Nebeneinander“ ver-
schiedenerGruppen beschreiben, wie im
Fall von Geschlecht und Migrationshin-
tergrund (horizontale soziale Ungleich-
heit).Vielfach tretenbeideFormensozia-
ler Ungleichheiten gemeinsam in einem
komplexenWechselspielmiteinander auf
[2].

Die in diesem Schwerpunktheft vor-
liegenden Beiträge bestätigen nicht nur

die Breite und Vielfalt der Thematik,
sondern verdeutlichen, dass die vielen
beteiligten Disziplinen wie die Arbeits-
wissenschaft, Sozialepidemiologie, Ge-
rontologie, Psychologie und Soziologie,
jeweils originelle und sich ergänzen-
de Sichtweisen – von der individuellen
bis zur strukturell-politischen Ebene
– beizusteuern haben. Unter Nutzung
hochwertigerDatenbetrachten sie unter-
schiedliche Aspekte horizontaler sozialer
Ungleichheit (z.B. Geschlecht, Migra-
tionsstatus, Beruf, Wirtschaftssektor,
Nation) und auch vertikaler sozialer Un-
gleichheit (beruflicher Status, Einkom-
men). Dabei verbindet sie ihr jeweiliger
Fokus auf die Unterschiedlichkeit der
Rahmenbedingungen, des Erlebens und
des Verhaltens der betrachteten sozialen
Gruppen bei ihrem Übergangsprozess
von der Arbeit in den Ruhestand.

Du Prel, Schrettenbrunner und Has-
selhorn zeigen mit Daten der lidA-Ko-
hortenstudie Unterschiede zwischen
Gruppen horizontaler (Bildung) und
vertikaler Ungleichheit (Geschlecht,
Migrationsstatus) in Bezug auf ihre
Motivation zum vorzeitigen Erwerbs-
ausstieg: Demnach wollen geringer Ge-
bildete, Frauen und in niedrigen Bil-
dungsschichten auch MigrantInnen der
ersten Generation eher vorzeitig aus
dem Erwerbsleben ausscheiden. Engst-
ler belegt mittels prospektiver Daten
des Deutschen Alterssurveys die ho-
he Umsetzungswahrscheinlichkeit von
Erwerbsausstiegsplänen, wobei sich Be-
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schäftigtengruppen unterscheiden: Bei
geringQualifiziertenfindetereineerhöh-
te Wahrscheinlichkeit für ungeplantes
vorzeitiges Ausscheiden. Mäcken et al.
zeigen auf Basis eines „Mixed-meth-
ods“-Ansatzes, dass ältere Beschäftigte
im Gesundheitssektor zwar höhere Ar-
beitsbelastungen haben, sich aber in ih-
ren Einstellungen zum Rentenübergang
nicht von gleichaltrigen Beschäftigten
anderer Sektoren unterscheiden. Weber
et al. analysieren Erwerbstätigkeit nach
Berentung bei Beschäftigten in den Nie-
derlanden und finden hier ungünstigere
Arbeitsbedingungen für Frauen.

In zwei Beiträgen werden die Auswir-
kungen politischer Paradigmenwechsel
in Bezug auf soziale Ungleichheiten
aus einer internationalen Perspektive
thematisiert: Hofäcker, Hess und König
dokumentieren mittels Daten des Euro-
pean Labour Force Survey verschiedene
Spielarten dieser Paradigmenwechsel in
vier europäischen Ländern. Die Frei-
willigkeit der Ruhestandsentscheidung
schwankt beträchtlich zwischen den un-
tersuchten Ländern und ist dort am
größten, wo ein konsistentes staatliches
arbeitsmarkt- und sozialpolitisches Ge-
samtpaket zu finden ist (hier: Schweden
und Österreich). Kadefors et al. zeigen
unter Nutzung schwedischer Prozess-
daten, dass die dortige Rentenreform
des Jahres 2006 nicht nur zu einem
starken Rückgang der Anzahl neuer
Erwerbsminderungsrenten geführt hat
(um 70%), sondern kompensatorisch
mit einem Anstieg an finanziell weniger
attraktiven anderen Frühberentungs-
formen einherging; insbesondere „blue
collar workers“ haben diesen alternati-
ven Ausstiegsweg vermehrt in Anspruch
genommen.

Der Gerontologe David J. Ekerdt
formulierte einst: „Retirement is the
outcome of life chances“ [3]. Diese Le-
benslaufeffekte spiegeln sich in allen
Beiträgen dieses Schwerpunktheftes,
besonders pointiert aber in den drei
Beiträgen wider, die Längsschnittda-
ten der Rentenversicherung nutzen,
um Prädiktoren des Übergangs in die
(gesundheitsbezogene) Erwerbsminde-
rungsrente zu untersuchen. Die Studie
von Götz, Dragano und Wahrendorf be-
stätigt ein erhöhtes Risiko für Erwerbs-

minderung für Männer mit geringerer
Bildung, geringerer beruflicher Positi-
on oder geringerem Einkommen. Bei
Frauen waren die Effekte geringer, aber
zumindest in der jüngeren Kohorte (45
bis 52 Jahre) ebenfalls deutlich ausge-
prägt. Brzoska und Razum untersuchen
die Inanspruchnahme einer medizi-
nischen Rehabilitationsmaßnahme im
Vorfeld einer Erwerbsminderungsrente
und stellen fest, dass die Inanspruchnah-
me bei ausländischen Staatsangehörigen
seltener und bei (Spät)AussiedlerInnen
häufiger ist als bei Deutschen ohne
Aussiedlerstatus. Nach Mika gehen der
Erwerbsminderungsrente häufig un-
terbrochene Erwerbskarrieren sowie
Phasen von Arbeitslosigkeit voran, was
gleichzeitig maßgeblich die hierbei nied-
rigeren Rentenansprüche erklärt.

DerGesundheitwirdofteineentschei-
dendeRolle fürdenRuhestandsübergang
eingeräumt [8]. Der soziale Gradient be-
züglichGesundheit ist bekannt (s. oben),
allerdings hat sich die Forschung in der
Untersuchung dieses Gradienten lange
weitgehend auf Kinder, Jugendliche und
das Erwerbsalter konzentriert. Lampert
und Hoebel nutzen in ihrem Übersichts-
beitrag verschiedene Datenquellen, um
zu untersuchen, wie sich die gesund-
heitliche Ungleichheit imÜbergang vom
mittleren zum höheren Lebensalter ent-
wickelt. Auch im höheren Lebensalter
finden sich hierzulande noch soziale Un-
terschiede inderGesundheit,wenngleich
diese etwas schwächerausgeprägt sindals
im mittleren Lebensalter.

Der Wunsch der Herausgeber dieses
Schwerpunktheftes ist, in Zeiten immer
länger werdender Erwerbsbiografien da-
zu beizutragen, dass sich die Diskussion
zu Ruhestandsübergängen in Öffentlich-
keit und Politik nicht zu sehr auf die
Frage des (möglichst späten) Zeitpunkts
des Erwerbsausstiegs beschränkt. Statt-
dessen sollte ebensodie angemessene Le-
bens- und Arbeitsqualität aller älteren
Menschen während dieser Übergangs-
phase diskutiert werden und damit auch
Fragen der Chancengleichheit, Gerech-
tigkeit und auchWürde in einer entschei-
denden Lebensphase. Die hier zusam-
mengestellten Beiträge zeigen, dass die
Wissenschaft hier ihren Beitrag leisten
kann.
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